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Kaufen heißt sich entscheiden müssen. Gerade bei Elektro- und Elektronikgeräten fällt das oft 
schwer. Hintereinander lässt man Aussehen, technische Daten und Preis auf sich wirken. Aber 
auch das Gehör ist immer eine wichtige Instanz auf dem Weg zur Kaufentscheidung. Hersteller 
wissen das: Je stärker die Konkurrenz und je geringer die Unterschiede in anderen technischen 
Qualitäten, desto wichtiger wird der produktspezifische Klang. Und nicht nur bei Elektro- oder 
Elektronikgeräten entscheiden die Ohren mit. Auch bei Lebensmitteln, Autos oder Kleidung 
werden wir instinktiv von der Wirkung des Klanges beeinflusst. Sounddesign ist knifflige 
Kleinarbeit. Die Geräusche werden zunächst analysiert, um die Störquelle zu ermitteln. Ist der 
Störenfried ausgemacht, genügt manchmal schon der Einsatz von Dämpfungsmaterial, um einen 
Missklang zu unterdrücken. Zuweilen kann auch die Intensivierung der angenehmen 
Klangaspekte den gewünschten Effekt erzielen.  

1. Beispiele für Sounddesign 

Rasierapparat:  
 

Ein Rasierapparat sollte möglichst leise sein. Klar. Aber man will doch hören, dass das 
Gerät gründlich arbeitet. Deshalb haben viele Hersteller das Gitter der Scherfläche 
weitmaschiger gestaltet. So schwingen die Barthaare frei und raspeln gegen das Metall.  
Frauen schätzen eine solche "Rückversicherung" nicht. Sie mögen es lautlos.  

 
CD Player:  
 

Eine Qualitätsstudie über CD-Player hat gezeigt, dass für viele Kunden das Geräusch, 
das die Schublade macht, ein entscheidendes Qualitätskriterium darstellt. Satt und 
saugend muss es klingen. Die Lademechanik spielt zwar praktisch keine Rolle für die 
Qualität der Musikwiedergabe eines CD-Players. Sie muss natürlich auch robust 
konstruiert sein, aber klingen dürfte sie eigentlich, wie sie will.  

 
Staubsauger und Föhn:  
 

Das Ein- bzw. Auspusten der Luft hört man immer. Das stört den Kunden auch nicht 
weiter, weil es ja die Funktion der Geräte bestätigt.  
Was jedoch stören kann, sind Pfeifgeräusche, die durch die Drehung der 
Turbinenschaufeln entstehen. Oft ist es für die Hersteller sehr mühevoll, die Form der 
Blätter so zu gestalten, dass das Pfeifen ausbleibt. 
Bei Staubsaugern kümmert man sich außerdem darum, dass weniger hohe als tiefe 
Frequenzen zu hören sind. Denn das menschliche Ohr ist für die hohen Töne 
empfindlicher. Deshalb erscheinen dem Menschen hohe Frequenzen ab ca. 1000 Herz 
lauter als gleich starke, aber tiefere Klänge. Zufrieden sind Kunde und Hersteller, wenn 
der Sauger im Leerlauf leise brummt und beim Saugen geräuschvoll die Luft einzieht.  

 
Chips, Cornflakes, Kekse:  
 

Mit so genannten "Krustimetern" oder auch mit Testessern versuchen Snack-Hersteller, 
den optimalen Sound für Ihre Produkte zu entwickeln. Die genauen Rezepte sind 
natürlich geheim. Aber Trockenheit und Festigkeit sind wichtig. Es darf also nicht  
matschen und nicht zu leicht zerbröseln.  
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Einfacher Schalter:  
 

Das "trockene Einrasten" eines Schalters soll hohe Funktionssicherheit und 
Zuverlässigkeit betonen. Ähnlich wie bei Auto- oder Kühlschranktüren muss der 
Zeitverlauf des Tones eindeutig enden, es darf also nichts nachklappern.  

 
Bierflasche:  
 

In einem Experiment hat Friedrich Blutner mit seiner Firma Synotec eine Bierflasche 
entwickelt, die so geformt ist, dass das Bier angeblich "glücklich" herausfließt. So spricht 
der Erfinder von spritzigen und erfrischenden Geräuschen beim Einschenken von hellem 
Bier, die sich wohltuend von farblosen, blassen Geräuschen unterscheiden. Der Hals der 
Flasche ist ungewöhnlich geformt. Der Gerstensaft schwappt so rhythmisch - gluck, gluck 
- ins Glas.  

 
Auto:  
 

Den typischen Ferrari-Sound, den gibt es nur bei Ferrari - auch ohne Sounddesign. 
Heutzutage hält sich fast jeder Autohersteller ein eigenes Soundlabor. Rund 100 
Millionen Mark hat sich etwa BMW sein Schall-Labor kosten lassen. Ziel der Sound -
Designer: samtiges, zurückhaltendes Brummen bei den schweren Limousinen, 
aggressiver und sportlicher Sound beim Roadster. Und der satte Klang einer ins Schloss 
fallenden Autotür soll ein Gefühl von Sicherheit und Solidität hervorrufen. Satt bedeutet, 
dass der Ton ein klar definiertes Ende haben muss. Er darf nicht nachscheppern oder 
klacken. Und am Ende des Geräusches sollten tiefe Frequenzen liegen. Die Tür einer 
Luxuslimousine fällt nicht einfach geräuschlos zu, sie schmatzt sogar. Ein vornehmer 
Ton. Das klingt teuer. Mit so genanntem "gegenphasigem Schall" versuchen 
Autohersteller die Innenraumgeräusche unhörbar zu machen. Die Idee: Die störenden 
Schallwellen werden von einem anderen Schall mit der gleichen Frequenz ausgelöscht. 
Zur Schwächung nutzt man gleichfrequenten, aber phasenverschobenen Schall. Das 
heißt, ein Druckmaximum des Gegenschalls muss auf ein Minimum der zu 
bekämpfenden Schallwelle treffen. Dann löschen sie sich gegenseitig aus. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bei Fragen oder Anregungen zu diesem Artikel kontaktieren Sie mich bitte unter 
a.loitsch@sounddesign.loitschix.com. 
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